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Liebe Gemeinde,

drei Frauen machen sich auf den Weg zum Grab eines Menschen, den sie sehr geliebt ha-
ben, der ihnen alles bedeutet hatte. Güte und Verständnis, Mut und Hoffnung hat er ihnen 
gegeben. Am frühen Morgen brechen sie auf, um ihm die letzte Ehre zu erweisen, um den To-
desgeruch mit Wohlgerüchen zu übertönen. Damit möchten sie ihm noch einmal ihre ganze 
Liebe zeigen. Sie tun, was sie können.

Auf dem Weg zum Grab stellt sich ihnen die Frage: „Wer wird uns den Stein vom Eingang des 
Grabes wegwälzen?“ Es ist der Stein der bedrückenden Fragen und quälenden Zweifel: Wer 
könnte uns den Stein wegwälzen, den Stein, der so endgültig wirkt wie eine Trennungsmauer, 
wie eine für immer geschlossene Tür?

Auch wir fragen mit ihnen: Wer wird diese trennende Wand zwischen Tod und Leben weg-
nehmen? „Doch als sie hinblickten, sahen sie, dass der Stein schon weggewälzt war; er war 
sehr groß“. Gerade diese schlichte Bemerkung will uns sagen: Nicht Menschenhände, nicht 
Menschenkraft und auch nicht Menschenverstand, sondern Gott selbst bringt hier den Stein 
ins Rollen. 

Im geöffneten Grab wird ihnen von einem jungen Mann gesagt: „Ihr sucht Jesus von Nazaret, 
den Gekreuzigten. Er ist auferstanden; er ist nicht hier“ (Mk 16,6). 

Aus dem Grab, versiegelt mit dem Stein scheinbarer Endgültigkeit, kommt die Botschaft vom 
Leben. Gott will das Leben. Der Tod hat nicht das letzte Wort!

Hier fängt der Glaube an. Er beginnt nicht mit Jubel, sondern mit Erschrecken und Erschütte-
rung. Die Frauen sind fassungslos. Sie verlassen das Grab und müssen es verkünden. Wir sind 
nicht allein; er ist nicht weg; er ist mit uns auf dem Weg; er ist überall dabei: in unserer Angst 
und Hoffnungslosigkeit, in unserer Einsamkeit, in unserer Erfolglosigkeit, auch jetzt in der 
Pandemie. Was wäre unsere Welt und unser Leben ohne diese Botschaft? 

Ostern ist nicht nur ein Tag im Jahr; denn die Zusage der Hoffnung, dass Gott den Stein ins 
Rollen gebracht hat, gilt für jeden neuen Tag. 

Ich wünsche Ihnen frohe, hoffnungsvolle und gesegnete Ostern.

Ihr Pfarrer Tomas Begovic
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Dr. Claudia Guggemos
Leiterin der Katholischen
Erwachsenenbildung (keb)
Bildungswerk Kreis 
Reutlingen e.V.

Was ist besonders an dieser Nacht der Nächte?  
Ursprünglich gehört diese Frage zum Pesachfest 
der Juden, wo sie vom jüngsten Kind am Tisch 
gefragt wird. Und dann erzählt der oder die Äl-
teste am Tisch die Geschichte von der Schöpfung 
und die Geschichten vom Auszug aus Ägypten. 
Diese Frage kommt auch in katholischen Oster-
nachts-Gottesdiensten immer wieder auf.  

Warum?
Wir kennen diese Frage gut, denn sie ist die erste 
Frage, die Kinder lernen und mit der sie uns Er-
wachsene an den Rand der Verzweiflung bringen 
können. Was uns manchmal nervig oder wie ein 
Spiel erscheint, beinhaltet tiefen Ernst. Die Kinder 
erforschen damit die Grenzen unseres Wissens. 
Sie fordern uns heraus und wollen Antworten, die 
uns an unsere eigenen Grenzen stoßen lassen. 
Sie konfrontieren uns mit dem Abgrund unseres 
eigenen WARUM. Dieser Abgrund des WARUM ist 
es, der uns zu Menschen macht, sodass wir Leid 
nicht einfach hinnehmen. 

Angesichts des Krieges, der Pandemie oder der 
Missbrauchserfahrungen und des Umgangs unserer 
Kirche mit den Opfern stoßen wir immer öfter auf 
das WARUM. Am Karfreitag stellen wir uns dem gro-

ßen WARUM, das alle Fragen einschließt. Karfreitag 
ist die Frage ohne Antwort, die uns alle vereint. 

Die Frauen am Grab
In dieser Stimmung der Hoffnungslosigkeit beginnt 
die Geschichte der Frauen am Grab. Maria aus Mag-
dala, Maria, die Mutter des Jakobus, und Salome 
begeben sich ohne Erwartungen zum Grab (Anm. d. 
Redaktion: Mk 16,1-8). Sie glauben, ihre Hoffnungen 
sind nun begraben..

Wir können diese Stimmung nachvollziehen. In den 
Wochen des Lockdowns haben wir diese Perspekti-
ve oft selbst erlebt. Schritt für Schritt sind wir durch 
die Tage gegangen – viele davon trüb und grau – in 
der vagen Hoffnung auf ein bisschen Frühling und 
Lockerungen in den Beschränkungen. Nicht selten 
stellt sich da für uns die Frage nach dem WARUM.

Die Frauen sind mutlos, haben gar nicht vor, den 
Stein vom Grab wegzurollen, sie wollen nur das Ende 
ihrer Hoffnung noch einmal in den Blick nehmen. Sie 
machen einen Karfreitagsgang in die Nacht. 

Warum ist diese Nacht anders als alle anderen 
Nächte?

DIE HOFFNUNG IST WEIBLICH

DIE FRAUEN UND DAS LEERE GRAB 
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DIE HOFFNUNG IST WEIBLICH

DIE FRAUEN UND DAS LEERE GRAB 

„Fürchtet euch nicht“
Die Osternacht ist anders, weil sie nicht stehen 
bleibt vor der großen Frage WARUM, sondern 
Antwort sucht. Wie beim jüdischen Pesach-Fest 
besteht diese Antwort aus Geschichten. Höhe-
punkt aller Geschichten in der Osternacht ist die 
Geschichte der drei Frauen am Grab. Damit sie 
eine Hoffnungsgeschichte 
erleben, braucht es bei Mar-
kus nicht viel: das leere Grab, 
das die Frauen betreten, 
und dann die Botschaft des 
Engels: „Fürchtet Euch nicht! 
Den Gekreuzigten findet 
Ihr hier nicht. Er ist jetzt 
der Auferstandene. Erzählt 
das den Jüngern, vor allem 
Petrus!“ Und das ist es schon. 
Darum geht es an Ostern, 
so könnte man meinen: Die 
Frauen wachen auf aus ihrer 
Trauer-Lethargie und finden 
Frieden und Hoffnung. 

Ungläubiges 
Staunen
Aber das Markusevangelium 
bleibt realistisch. Die Frauen 
wissen, was sie erlebt haben, 
aber, wie viele Frauen, Män-
ner und Kinder heute, trauen 
sie ihrer eigenen Wahrnehmung nicht. Das können 
wir im 8. Vers des Markusevangeliums lesen, der in 
der Osternacht nicht mehr vorkommt: „Da verlie-
ßen sie das Grab und flohen; denn Schrecken und 
Entsetzen hatte sie gepackt. Und sie sagten nie-

mandem etwas davon, denn sie fürchteten sich.“ 
Das Ostern der Frauen am Grab ist komplizierter, 
voller realer Hindernisse. Die Frauen wissen, 
welche Position sie in der Männergesellschaft vor 
2000 Jahren haben. Sie wissen, dass ihr Wort nicht 
zählt. Das große WARUM stellt sich ihnen:    Warum 
ich? Warum wir Frauen? 

Fürchtet Euch nicht!  
Den Gekreuzigten fin-
det Ihr hier nicht. Er ist 
jetzt der Auferstandene. 
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Lesen Sie dazu auch die Bibelstelle Mk16,1-15 in 
verschiedenen Übersetzungen auf unserer Homepage 
www.christus-koenig.eu



Die Geschichte von Maria aus Magdala, 
Maria und Salome. Sie gehört zur 

Urgeschichte des christlichen Glaubens. 
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Begegnung mit dem 
Auferstandenen
Deshalb begegnet ihnen der Auferstandene Jesus 
selbst. Zuerst zeigt er sich Maria von Magdala, 
die daraufhin versucht, den elf Aposteln die frohe 
Botschaft zu verkünden und dabei scheitert. Ich 
stelle mir vor, dass Maria, die Mutter des Jakobus, 
und Salome die zwei Frauen sind, denen Jesus in 
Vers 12 begegnet. Diese Begegnung ist größer als 
das dunkle WARUM, das die Frauen an das Grab 
getrieben hat. 

Frauen, die gehört werden  
wollen
Zwei Hoffnungsgeschichten bringen die Frauen 
vom Grab mit. Sie erzählen die Botschaft der 
Auferstehung. Mit diesen Ge-
schichten wollen sie nichts 
beweisen und sie erklären 
damit nicht, was das ist, 
Auferstehung. Ihr Anliegen 
ist es, die Jüngerinnen und 
Jünger dazu einzuladen, ei-
gene Begegnungen zu Jesus 
zu suchen. Sie bemühen sich, 
zu ermutigen, in dem Wissen, 
dass ihre Botschaft abgelehnt 
werden kann. 
Und genau das geschieht. Das 
Markusevangelium stellt ganz 
knapp dar, was passiert, wenn 
Frauen ihre wahren Geschichten denjenigen erzäh-
len, die betriebsblind sind. Diese Führer steuern das 
Schiff ihrer glaubenden Gemeinde voller Angst und 
Hoffnungslosigkeit. Und das Ergebnis ist – es wird 
nicht darauf reagiert und alles verharrt in Stillstand.

Da muss schon Jesus selbst kommen und die 
Führer der Gemeinschaft tadeln und als „ungläu-
big“ bezeichnen, bis diese sich bewegen. Endlich 
beginnen sie zu handeln und erzählen in ihren 
Gemeinden die Geschichten, die die drei Frauen 
ihnen kundgetan hatten.

Glaube und Hoffnung
Die Ostergeschichten laden uns ein, unserer 
Hoffnung auf Auferstehung nachzuspüren, eigene 
Auferstehungsgeschichten zu sammeln. Die Ge-
schichte einer Versöhnung; die Geschichte einer 
übernommenen Verantwortung, die Geschichte 
eines Bischofs, der für sein Gewissen einsteht, 
wenn es um Missbrauchsopfer geht, die Geschich-
te von langsam wiedererwachendem Leben nach 
dem Lockdown.

All diese Geschichten können 
sich um die Ursprungsgeschich-
te ansammeln, wie die Perl-
muttschichten einer einzigar-
tigen, gigantisch großen Perle. 
Das Innerste dieser Perle, das 
reale Staubkorn, das alle an-
deren Geschichten auslöst, ist 
die Geschichte von Maria aus 
Magdala, Maria und Salome. 
Sie gehört zur Urgeschichte 
des christlichen Glaubens. Wir 
glauben an einen Gott, der 

die Frauen vor 2000 Jahren er-
mutigt hat, wenn sie berechtigte Sorge hatten, dass 
ihre Aussagen in der damaligen Männerkirche keine 
Veränderung bewirken. Wir Christ*innen glauben an 
einen Gott, der seit 2000 Jahren den Frauen vertraut 
und sie darin bestärkt, ihre Meinung kundzutun. ‹



Auf über ein halbes Jahrhundert Engagement 
in Kirchengemeinde und Dorfleben kann die 
89-Jährige zurückblicken. Im Gespräch zwi-
schen Marianne Wünsche und Gerlinde Münch 
zeigt sich ein lebendiges Zeugnis der jüngeren 
Geschichte.
 
Du hast sechs Kinder in diese Welt gebracht. 
Respekt! Wie kommunizierst du zur Zeit mit 
deiner Familie?
Ich habe neuerdings ein Tablet und einen Laptop. 
Unter meinen lieben Schwiegersöhnen ist immer 
einer, der mich rettet, wenn ich nicht weiter weiß. 
Neben seltenen Besuchen telefonieren wir, wir 
skypen, schicken Bilder und Filmchen – so bin ich 
überall dabei.

Liebe Marianne, 89 Jahre, das ist ein großer 
Zeitraum. Wie war dein Leben im  Schnelldurch-
lauf?
Ich war ein sehr lebhaftes, wissbegieriges und 
glückliches Kind. Geboren wurde ich in Jägerndorf 
im ehemaligen Sudetenland und heutigen Tsche-
chien. Dort verbrachte ich meine ersten fünf Jahre.
Mein Vater war Journalist und wir zogen nach 
Troppau. Als die russische Front näher rückte und 
Troppau zur Festung erklärt wurde, floh meine 
Mutter mit uns drei Töchtern, nur mit Handge-
päck, nach Österreich zu ihrer Schwester. Das 
war 1945 an meinem 13. Geburtstag. Österreich 
aber duldete die deutschen Flüchtlinge auf Dauer 
nicht und verfrachtete uns in großen Transportern 

nach Deutschland. Das letzte Lager für uns wurde 
schließlich im Sommer 1947 die Plassenburg, 100 m 
über der Stadt Kulmbach. 

Meinem Mann begegnete ich 1949, nach seiner 
Rückkehr aus der Gefangenschaft, in Kulmbach in 
der katholischen Jugendarbeit. Bei gemeinsamen 
Aktionen, Gottesdiensten, Theaterspiel, Bildungs-
angeboten  usw. lernten wir uns gut kennen. Wir 
sammelten die Kinder und Jugendlichen von der 
Straße – sie waren zum Teil genauso verloren und 
entwurzelt  wie viele Erwachsene und suchten ein 
Zuhause. Meine Schwestern und ich beendeten in 
diesen Jahren das Gymnasium mit dem Abitur.
1954 heirateten Rudi und ich und wir bauten unser 
Nest, nach dem wir uns so lange gesehnt hatten – 
eine neue Heimat. Ich war damals 22 Jahre alt.

Und wie seid ihr am Ende in Wannweil gelandet?  
Mein Mann erhielt von der Firma Möve 1958 in 
Reutlingen ein Angebot als Kontrollmeister. Bald  
darauf übernahm er das katholische Volksbüro, das 
Bindeglied zwischen Arbeiterschaft und Kirche war. 
Privat wurden uns sechs geliebte Kinder geschenkt. 
Die Wohnung bei der GWG wurde zu klein und 
unser „Glück“ führte uns 1966 nach Wannweil. Nach 
zwölf wunderbaren Jahren im gemieteten Haus mit 
Garten, Gartenzaun und Türchen, darin Schaukel, 

Interview mit Marianne Wünsche aus Wannweil

„Ich bereue nichts und 
würde alles wieder so 
machen!“
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Sandkasten und Planschbecken, folgte der Bau 
eines Eigenheims im selben Ort.

Du bist doch in unserer Kirchengemeinde sehr 
aktiv gewesen, wie hat das begonnen?  
Als unsere Jüngste zur Kommunion kam, übernahm 
ich die außerschulische Betreuung der Kommuni-
onkinder. Dabei blieb ich dann 
mehr als zehn Jahre lang. Ich 
wollte  den Kindern einen starken 
Glauben  und eine tiefe Liebe zu 
Jesus einpflanzen, der sie eines 
Tages tragen könnte, wenn sie in 
Nöten waren. Mit den Kommunionkindern begann 
ich dann jedes Jahr zu Weihnachten ein neues Krip-
penspiel aufzuführen. 25 Jahre Kirchengemeinderat 
hätte ich fast vergessen. Dann noch die Besuche bei 
kranken Gemeindemitgliedern und bei Geburtsta-
gen und die regelmäßigen Dienste als Lektorin und 
Kommunionhelferin. Nach Rudis Tod übernahm ich 
seinen Seniorenkreis für ca. zehn Jahre.

Daneben warst du auch im kommunalen Ge-
meinderat tätig. Hat dich das kirchliche Engage-
ment neben der Familie nicht ausgefüllt?
Du hast schon Recht, aber ich dachte, ich werde 
gebraucht. Ich wollte die Verbindung zwischen 
Kirchengemeinde und dörflicher Gemeinschaft 
fördern – auch da wirkt Ökumene. Hier habe ich 
drei Perioden mitgearbeitet, ebenso als Schöffin 
am Landgericht Reutlingen und später am Land-
gericht Tübingen.

Ein Blick zurück: Welche Werte waren in deiner 
Jugend wichtig?
Nach dem Krieg war die Welt für uns am Ende! 
Mein Vater meinte, von ihm werden wir nie ein 
Erbe erwarten können, unsere Mitgift kann nur 
Bildung sein. Deshalb sorgte er dafür, dass wir drei 
Töchter das Gymnasium in Kulmbach besuchen 

konnten. Wir Flüchtlingskinder 
hatten viele Fragen, wir waren 
lernsüchtig. Wir hatten damals 
aber wunderbare Lehrer, die auch 
der Krieg  dorthin verschlagen 
hatte. Diese Lehrer haben uns für 

voll genommen und uns aus ihren eigenen schwe-
ren Erfahrungen heraus in einer guten, ganzheitli-
chen Art unterrichtet. 

Was möchtest du der jüngeren Generation mit 
auf den Weg geben?
Erhaltet euren Glauben oder sucht wieder nach ihm 
und eurer Verbindung zu Gott. Lebt ihn und gebt 
ihn an eure Kinder weiter. Bleibt mit euren Kindern 
von klein auf im Gespräch. Haltet eure Türen für sie 
immer offen.

Wie siehst du die Rolle der Frau in der katholi-
schen Kirche?
Frauen stehen in unseren Kirchen überall „ihren 
Mann“. Sie werden gebraucht mit ihren vielfältigen 
Begabungen, das ist Fakt. Ist die Würde der Frau als 
Mensch geringer als die des Mannes? Jeder weiß, 
was Jesus zu dieser Frage sagen würde.  ›
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Marianne Wünsche

89 Jahre

verwitwet seit 1998

6 Kinder, 12 Enkel, 15 Urenkel
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„Erhaltet euren Glauben 
oder sucht wieder nach 

ihm und Eurer  
Verbindung zu Gott.“

Alle sechs Wünsche-Kinder



Was würdest du denen sagen, die in der Kirche 
den Ton angeben?
Ich halte sehr viel vom Heiligen Geist, wir sollten 
uns weiterhin auf ihn verlassen, aber auch 
mit unserem Verstand mit ihm zusammen-
arbeiten; den haben wir nämlich von ihm.
Aberglaube, Unglaube und Eigensucht 
werden uns kaputt machen. Unsere Kirche 
muss ein Ort der Begegnung mit Gott und 
den Menschen sein. Das ist kein stummer 
Ort, da muss Gespräch und Lachen stattfin-
den. Wie soll man sich sonst geliebt fühlen? 
„Warum seid ihr so kleingläubig?“

Für welche Dinge im Leben bist du am 
dankbarsten?
Unendlich dankbar bin ich für meine vielen 
Kinder, Enkel und Urenkel und für meine 
lieben Eltern, mit denen ich so lange leben 
durfte. Glück bedeutete für mich die Zeit mit 
meinem Mann, durch den ich lernen konnte, wie 
kostbar die Zeit eines Menschen ist. Sehr dankbar 
bin ich auch für die wunderbare Alblandschaft, 
die uns so oft  Freude und Erholung schenkte und 
unsere neue Heimat wurde.

Was war im Rückblick die beste Entscheidung in 
deinem Leben?
Ich bin sicher, ich bin ein Glückskind. Ich glaube 
mich letztendlich immer richtig  entschieden zu ha-
ben. Ich würde alles wieder so machen. Allerdings 
hätte ich dazu gern gleich meine Erfahrungen und 
mein Wissen von heute.

Liebe Marianne, danke für deine Offenheit und 
die interessanten Gespräche mit dir. ‹
 

Das Brautpaar Wünsche 1954

Plassenburg über 
der oberfränkischen 
Stadt Kulmbach
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Wie hat mein Glaube 
mein Leben geprägt? 
Gemeindemitglieder antworten

Herbert Enzensberger
Vorbilder und Glaubenszeugen, Menschen, die verwurzelt in ihrem 
Glauben Freude und Gelassenheit ausstrahlten, haben meinen Glauben 
geprägt. Besonders glaubensprägend war das Wunder der Geburt unse-
rer Kinder und Enkelkinder. Aber auch das Leben und Wirken von Papst 
Johannes Paul II. und seiner Aussage „Fürchtet euch nicht“ und dann von 
Papst Franziskus, der Jesus als das „Licht der Welt“ in den Mittelpunkt 
stellt, haben meinen Glauben vertieft.

Rosemarie Nicklas
Meine Eltern waren mir Vorbild im Glauben.  Von Kind an war das gemein-
schaftliche Gebet in der Familie für mich Hoffnungsträger und Zuversicht. 
Mein Glaube richtet mich immer wieder auf. Ich bin Gott dankbar, dass ich 
seine Liebe und Wärme jeden Tag spüren darf.

Tanja Kury-Rilling
In meiner Kindheit war der Glaube selbstverständlich und gab dem Leben 
Struktur und Halt: Sonntags und an kirchlichen Feiertagen ging es mit der 
ganzen Familie in die Kirche, vor dem Essen und abends wurde gemein-
sam gebetet, Sorgen habe ich im Gebet mit Gott besprochen und konnte 
auf Hilfe vertrauen und meine Erstkommunion war das wichtigste Fest, 
dem ich wochen- und monatelang entgegenfieberte. Ich habe keinen 
Zweifel, dass es Gott gibt, auch wenn ich ihn nicht immer verstehe. Mein 
Glaube ist fester Bestandteil meines Lebens. 

Rüdiger Holtz
Ich habe schon sehr früh diesen Satz aus der Bibel verinnerlicht: „Was ihr 
einem meiner Nächsten getan habt, habt ihr mir getan.“ Dieser Satz hat 
mich oft bei meinen Tätigkeiten und in der Familie geleitet. Auch heute 
handle ich nach diesem Leitsatz. 1953 habe ich mich der Jugendgruppe 
vom örtlichen DRK in meiner Heimatgemeinde angeschlossen. Seitdem 
bin ich dort tätig. 
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Ausführliche Antworten unserer Gemeindemitglieder finden Sie auf unserer 
Homepage www.christus-koenig.eu
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Von Sarah Vecera 

Über Rassismus und weiße  
Privilegien in der Kirche sprechen

Das versuche ich zunehmend als Bildungs-
referentin on- und offline. Die Vereinte 
Evangelische Mission steht mit ihrer 

internationalisierten Struktur seit nun 25 Jahren 
gegen strukturellen Rassismus. Daher werden wir 
vermehrt als Experten zum Thema „Kirche und 
Rassismus“ angefragt, um unsere Erfahrungen 
zu teilen. Und das tun wir gerne! Seit letztem 
Sommer tue ich fast 
nichts anderes mehr in 
meinem Berufsalltag. 
Wir bieten Seminare 
für Einsteiger*innen an, 
gehen in Pfarrkonvente, 
halten Workshops an 
Universitäten usw. 

Bei all dem stellen wir 
immer wieder fest, wie 
komplex das Thema Ras-
sismus eigentlich ist. Es 
gibt kein einfaches gut 
und schlecht. Und darü-
ber müssen wir lernen, 
in unseren Gemeinden 
zu reden. In unseren Seminaren sehen wir uns alle 
als Lernende und als Teil einer Welt, die rassistisch 
geprägt ist durch frühe Bilder unserer Kindheit, 
Lieder, Geschichten, Werbeplakate, Floskeln, Spra-
che, Bilderbücher, Kinderbibeln, fehlende schwar-
ze Identifikationsfiguren … das brutale Konstrukt 
des Rassismus gibt es seit mindestens 500 Jahren, 
durchzieht unsere Gesellschaft und Kirche und 
versucht uns alle daran zu hindern, eine Gemein-
schaft zu werden, wie Gott sie sich gedacht hat. 
Warum das so ist, dazu könnte ich nun mehr als 
ein Gemeindeheft füllen. Daher empfehle ich 

seit letztem Sommer getan. Und ich verspreche 
Ihnen, sie werden sich zwischendurch sicher-
lich ärgern, aber es wird eine spannende Reise 
und Sie werden die Welt mit anderem, viel 
erweitertem, Blick sehen. ‹

Sarah Vecera ist stellvertretende Abteilungs-
leiterin der Region Deutschland und Bildungs-
referentin mit dem aktuellen Themenschwer-
punkt „Kirche und Rassismus“. Auf ihrer 
Instagram-Seite www.instagram.com/moyo.
me kommt sie mit zahlreichen Menschen über 
das Thema Rassismus ins Gespräch.

Ihnen, mal die Augen um sich herum zu öffnen 
und wahrzunehmen, wie selbstverständlich die 
Menschen und die Welt um sie herum weiß sind. 
Und sich selbst mit dem Thema auseinanderzu-
setzen und zu reflektieren durch die Lektüre des 
Buches „Exit Racism“ z.B. oder durch das Hören 
unseres Podcasts „united in mission“. Machen Sie 
sich auf die Reise. So viele Menschen haben dies 
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Über Rassismus und weiße  
Privilegien in der Kirche sprechen

Erstkommunion- 
vorbereitung 2021
– anders schön

Die Vorbereitung auf die Erstkommunion findet 
dieses Jahr mit Wegegottesdiensten und in den 
Familien zu Hause statt. Jeder Gottesdienst steht 
unter einem bestimmten Thema (Jesus, das 
Licht der Welt; Gott hat ein gutes Wort für mich; 
Eingeladen zum Fest des Glaubens), das zu Hause 
nochmal tiefer behandelt wird. Anna Wiegand 
und ihr Papa aus Wannweil erzählen, wie sie die 
Vorbereitung zu Hause gestalten:

„Obwohl es auch in diesem Jahr leider keine nor-
male Vorbereitung auf die Erstkommunion geben 
kann, machen wir das Beste daraus und haben 
unsere  „eigene“  Gruppenstunde am Donnerstag 
eingerichtet. Da bearbeiten wir die Aufgabenblät-
ter von Pfarrer Begovic, lesen den ein oder ande-
ren Bibeltext und schauen uns auch schon mal 
in bewährter Homeschooling-Manier die Lieder 
des kommenden Gottesdienstes auf YouTube an. 
Dadurch, dass der große Bruder Christoph seine 
Erstkommunion erst vor zwei Jahren feiern durfte, 
ist Papa noch mit dem Ablauf und den Themen 

Wannweil: Johanna Abraha, Valentin 
Friese, Emilia Frömel, Lina Kuhnke, Emilien 
Lhuillier, Jakob Recktenwald, Adam Schiedt, 
Jonathan Schiedt, Sophie Schiedt, Ana 
Vrkic, Anna Wiegand 

Kirchentellinsfurt: Marius Dissen, Neal 
Emter, Giovanni Fazio, Moritz Fuhrich, Leon 
Hagenlocher, Laurin Hecher, Fabio Lopes Da 
Cunha, Jacob Luz, Johannes Oetjens, Remi 
Schatz, David Sliskovic.

Kusterdingen: Mark Balla, Rouven Djuric, 
Sarah Gebhard, Milena Gölz, Estelle Lang, 
Fabian Lang, Zoe Meks, Stella Pitzer, Eva 
Wanner, Rebekka Wanner

Folgende Kinder feiern in unserer Kirchenge-
meinde ihre Erstkommunion: 

vertraut. Auch wenn dies das Erlebnis in einer 
Gruppe mit den anderen Kindern nicht ersetzen 
kann, sind Anna und Papa doch ein gutes Team. 
Wir freuen uns alle sehr darauf, dass Anna bald mit 
der Gemeinde und im Kreis ihrer Familie zum ers-
ten Mal die heilige Kommunion empfangen wird.“

Anna Wiegand aus Wannweil mit ihrem Papa



12    Liturgische Öffnung für Frauen 

Franziskus ändert Kirchenrecht für liturgische Dienste

Papst öffnet Lektorendienst 
endgültig ganz auch für Frauen
Eine weltweit bereits lange bestehende Praxis 
hat Papst Franziskus nun rechtlich neu geregelt: 
Demnach können ganz „offiziell” Frauen das 
Amt einer Lektorin und Kommunionhelferin aus-
üben. Auch „beauftragte” Messdienerinnen sind 
jetzt möglich. 

In der katholischen Kirche können nun auch 
ganz offiziell Frauen das Amt einer Lektorin und 
Kommunionhelferin ausüben. Ebenso sollen 

Mädchen und Frauen als offiziell beauftragte 
Messdienerinnen tätig werden können. Mit einer 
entsprechenden Änderung des Kirchenrechts hat 
Papst Franziskus am Montag eine weltweit bereits 
lange bestehende Praxis rechtlich neu geregelt.

Mit dem Erlass „Spiritus Domini” (Der Geist des 
Herrn) änderte der Papst Kanon 230 § 1 des 
kirchlichen Gesetzbuchs. Demnach können nun 
getaufte Laien, die das entsprechende Alter 
und die Fähigkeit haben, mit „dem festgelegten 
liturgischen Ritus dauerhaft in den Diensten der 

Lektoren und Akolythen eingesetzt werden”. Aller-
dings ist damit „nicht das Recht auf Unterhalt oder 
Vergütung vonseiten der Kirche” verbunden. Die 
Voraussetzungen im Einzelnen regelt die jeweilige 
Bischofskonferenz.

Schon bisher konnten Frauen, wie nicht geweihte 
Männer, mittels einer zeitlich begrenzten Beauf-
tragung die Aufgabe eines Lektors und Kantors 
übernehmen. Wo nötig, konnten männliche wie 
weibliche Laien auch liturgische Gebete leiten, die 
Taufe spenden und Kommunion austeilen. Neu ist 
nun, dass diese Dienste mit einer offiziellen Beauftra-
gung zum Lektor oder Akolythen verbunden sind.

Beide Aufgaben gehörten früher zu den sogenann-
ten niederen Weihen und waren Zwischenstationen 
auf dem Weg zur Diakonen- und Priesterweihe. 
Nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil (1962-
1965) wurden diese Ämter 1972 vom Weiheamt 
(Diakon, Priester, Bischof) getrennt, aber weiterhin 
nur Männern übertragen.
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Eva Schlegel im liturgischen Gewand

Gerlinde Münch als Lektorin in Wannweil

Papst Franziskus verwies für seine Entscheidung auf 
die Forderung von Bischofssynoden, die theolo-
gischen Zusammenhänge zu überprüfen. Theolo-
gisch begründet werden das Amt des Lektors und 
Akolythen nun ausschließlich mit dem Taufsakra-
ment aller Gläubigen, wodurch diese auch Anteil 
am „königlichen Priestertum” Christi hätten.

Zu den Aufgaben eines Akolythen gehören heute 
vor allem die Austeilung der Kommunion sowie 
der Ministrantendienst. Aber auch die Leitung litur-
gischer Gebete, wie etwa einer 
Rosenkranzandacht, oder die 
Aussetzung des Allerheiligsten 
– der zum Leib Christi gewan-
delten Hostie – zur Anbetung 
durch die Gläubigen gehören 
dazu. 

Der Text stammt von der Katho-
lischen Nachrichten-Agentur 
(KNA)

Was bedeutet die Änderung des Kir-
chenrechts durch Papst Franziskus für 
die Kirchengemeinde Christus König 
des Friedens?

Die kurze Antwort ist: Nichts. In der Kirchengemein-
de Christus König des Friedens sind Frauen bereits 
seit über 40 Jahren Lektorinnen und Kommuni-
onhelferinnen. (Siehe auch „Das Portrait“, S. 6–8) 
Daher ist diese Änderung des Kirchenrechts für uns 
nur eine längst überfällige Reaktion. Daran zeigt 
sich wieder einmal, dass die Kirchengemeinden vor 
Ort in ihrer Entwicklung in vielen Dingen schneller 
sind als die Kirchenleitung in Rom.  „…nach den 
Zeichen der Zeit zu forschen und im Lichte des 
Evangeliums zu deuten“ (II. Vatikanum, Gaudium 
et spes 4) ist auch heute noch Auftrag der Kirche. 
Wenn man die Weltkirche anschaut, wird deutlich, 
dass innerhalb dieser großen Organisation die Zei-
chen der Zeit sehr verschieden aussehen und zum 
Teil unterschiedliche Themen aktuell sind. Daher 
kann es immer sein, dass Ankündigungen aus Rom 
für uns keine großen Änderungen mit sich bringen, 
aber für andere Teile der Weltkirche ein Meilenstein 
sind. Um dieser Unterschiedlichkeit der Weltkirche 
gerecht zu werden, gibt es vermutlich kein Patent-
rezept. Wenn katholische Kirche in Deutschland 
aber weiter bestehen soll, dann braucht es flexi-
blere Wege, die auf die „Zeichen der Zeit“ vor Ort 
eingehen. Damit Menschen, besonders Frauen, die 

für den christlichen Glauben brennen, nicht da-
ran gehindert werden, 
sondern Heimat und 
Glaubensgemeinschaft 
behalten und (neu)
finden.
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14    Osterbräuche

Ostereier
Das Färben von Eiern an Ostern ist schon seit dem 
13. Jahrhundert eine weitverbreitete christliche 
Tradition. Diese Tradition kam von Armenien 
über Russland bis nach Mitteleuropa. Das Ei galt 
in dieser Zeit vor allen Dingen als Zahlungsmittel 
und Tauschobjekt. Im späten Mittelalter wurde es 
dann zum Geschenk an Familienmitglieder und 
Freunde. Dafür wurden die Eier liebevoll mit bun-
ten Farben bemalt. Die Eiersuche an Ostern wurde 
erstmals in der Barockzeit schriftlich erwähnt. 
Damals versteckten vor allem Priester die Eier für 
Kinder im Pfarrgarten.
Das Osterei hat ursprünglich viele verschiedene 
Bedeutungen. So symbolisiert es Nahrung sowie 
Fruchtbarkeit und wurde auch zum Symbol 
des Lebens und der Reinheit gekürt. In vielen 
Kirchen werden in der Osternacht oder beim 
Ostersonntags-Gottesdienst Eier und Speisen in 
Körben gesegnet. Diese werden dann zu Hause 
im Kreise der Familie verzehrt. Zumeist findet man 
in solchen Körben auch gebackene Osterlämmer. 
Es wird angenommen, dass das Osterlamm im 
Zusammenhang mit dem jüdischen Pessachfest 
steht, das um die Zeit des Osterfestes stattfindet, 
und zum Symbol des Lamm Gottes wurde.
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Osterhase
Der Osterhase, der die bunten Eier versteckt, ist in 
Deutschland seit dem 17. Jahrhundert schriftlich 
überliefert. Ursprünglich als Symbol der Frucht-
barkeit, setzte sich das niedliche Häschen als Sym-
pathieträger für Ostern durch und versteckt oder 
bringt weltweit die bunten Ostereier. Außerdem 
dient er vielen Eltern als Argument ihren Kindern 
gegenüber, wie die Eier in die Nester kamen. 
Zwischenzeitlich ist der Osterhase dem Kommerz 
zum Opfer gefallen. Schon im Januar stehen die 
ersten Schokohasen in den Regalen der Kaufhäu-
ser. Er hat dabei frühere Überbringer der bunten 
Eier total verdrängt. In 
der Schweiz war zum 
Beispiel der Kuckuck 
der Eierlieferant und 
in Teilen von Westfa-
len war es der Oster-
fuchs. In Thüringen 
brachte der Storch 
und in Böhmen der 
Hahn die Eier zum 
Osterfest.

Ei, Ei, Ei ...  

Osterrituale
 und mehr
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Osterwasser
Eine weitere Tradition zu Ostern ist die Weihe des 
Wassers während der Osternachtsmesse und dem 
Ostersonntags-Gottesdienst. Das Osterwasser gilt 
als Zeichen des Lebens und der Fruchtbarkeit. 
Viele Gläubige nehmen es in Flaschen mit nach 
Hause und benutzen es für das Kreuzzeichen. 
Dieses Wasser steht im christlichen Glauben in 
Verbindung zur Taufe. Die Weihe des Osterwassers 
wurde bereits in vorchristlicher Zeit zu Ehren der 
Frühlingsgöttin Ostera praktiziert.

Osterfeuer und Osterkerze
Ein weiteres Symbol für Ostern ist das Osterfeuer. Es setzt 
ein Zeichen für den Neuanfang des Lebens und steht in 
nahem Zusammenhang zur Sonne. Diese symbolisiert den 
Mittelpunkt unseres Lebens, da ohne Sonne kein Leben 
auf der Erde möglich ist. An diesem Feuer wird die Oster-
kerze entzündet. In unserer Gemeinde wird in der Nacht 
des Karsamstags vor der Kirche in Wannweil das Osterfeuer 
entzündet und die Kinder tanzen unter Gesängen und 
Gitarrenmusik um das Feuer. Später geht unser Pfarrer 
mit der Osterkerze zum Feuer, entzündet sie und zieht mit 
der brennenden Kerze in die Kirche ein. Dort warten die 
Menschen mit mitgebrachten Kerzen und holen sich das 
Licht von der Osterkerze. So wird die Kirche zu einem Lich-
termeer und die Dunkelheit ist verschwunden. Christus 
ist von den Toten auferstanden und bringt Licht in unser 
Leben.

Halleluja! Er ist auferstanden, wahrlich auferstanden!

Bild: Sr. M. Jutta GehrleinIn: Pfarrbriefservice.de



16    Karwoche 

PALMSONNTAG
Der Einzug in Jerusalem
Das Volk aber sprach: Hosianna dem Sohn Davids! 
Gelobt sei der da kommt im Namen des Herrn.
Mein Fasten heute: Ein Spaziergang und Zwei-
ge für die Vase sammeln. Vielleicht ist auch ein 
Palmzweig mit dabei. Oder ich hole mir einen 
kleinen Strauß in meiner Kirche ab.

KARMONTAG
Am Karmontag reinigt Jesus den Tempel, weil es 
dort mehr um Geschäfte geht und nicht um die 
Gemeinschaft mit Gott. Mein Fasten heute: Heute 
verzichte ich auf Erwartung, Bewertung und 
negative Gedanken.

KARDIENSTAG
Der Kardienstag steht ganz im Zeichen der Streit-
gespräche mit den Hohepriestern und  Pharisäern. 
Mein Fasten heute: Heute verwende ich kein 
Plastik, auch keine Dosen, Tüten usw.

KARMITTWOCH
Auch „schiefer Mittwoch“ genannt. Seit dem  4. 
Jahrhundert mit dem Verrat des Judas Iskariot in 
Verbindung gebracht. Mein Fasten heute: Einem 
lieben Menschen schenke ich Zeit.

GRÜNDONNERSTAG
Im Mittelpunkt: das Abendmahl. Jesus nahm das 
Brot, dankte und sprach: „Nehmt und  esset. Das ist 
mein Leib“. Und dann den Kelch: „Das ist mein Blut, 
das vergossen wird zur Vergebung der Sünden.“ 
Noch in der Nacht die Gefangennahme Jesu und 
die Verleugnung durch Petrus. Mein Fasten heu-
te: Fernsehen und soziale Medien sind tabu. 

Dafür meditiere ich oder mache ein Spiel mit 
meiner Partnerin oder meinem Partner oder 
mit Freund*innen. Auch ein gutes Gespräch 
führen, mit Menschen, die mir wichtig sind, 
wäre eine Option. Themenvorschlag: Was 
bedeutet mir Ostern? Wie hat die Auferstehung 
Jesu Einfluss auf mein Leben genommen?

KARFREITAG
Ab der sechsten Stunde kam eine große Finster-
nis über das Land bis zur neunten Stunde. Dann 
brach es aus Jesus heraus: „Mein Gott, mein Gott, 
warum hast du mich verlassen?“ Mit dem Sterben 
Jesu bebte die Erde und die Umstehenden sagten: 
„Wahrlich, er ist Gottes Sohn“. Mein Fasten heute:
Vegetarisch kochen und bei Kerzenschein essen.

KARSAMSTAG
Tag der Grabesruhe. Es herrscht Trauer über den 
Tod Jesu. Mein Fasten heute: Achtsam sein für 
die schönen Dinge und den Tag der Auferste-
hung bewusst erleben.

OSTERN
Der Sieg des Lebens über den Tod. Es ist Aufer-
stehung. Mein Fasten heute: Fasten ist vorbei. 
Jetzt wird gefeiert! Heute gibt es ein Festessen. 
Halleluja, Jesus ist auferstanden.

Mein Fasten in der KarwocheMein Fasten in der Karwoche
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Von Gerlinde Münch und Rainer Degen



Personalnachrichten 
aus der Kirchengemeinde

Ende Juli 2020 beendete 
Regina Rieg aus gesundheit-
lichen Gründen ihre Tätigkeit 
als Kirchenpflegerin. Dieses 
Amt übte sie sehr gewissen-
haft und zuverlässig seit 2006 
aus. Sie besorgte die Kassen- 

und Geldgeschäfte der Kirchengemeinde und 
unterstützte dadurch Pfarrer, Pfarrbüro und auch 
den Kindergarten. Wir danken ihr sehr für diesen 
Dienst.
 
Als Kirchenpfleger wurde 
dann Thorsten Kemmler 
vom Kirchengemeinderat 
gewählt. Mit seiner Amts-
übernahme veränderte sich 
nun das Tätigkeitsfeld der 
Kirchenpflege hin zur stärkeren Verwaltungsunter-
stützung des Pfarrers und des Kirchengemeinde-
rates. Die Kassengeschäfte wurden an das Verwal-
tungszentrum Tübingen übertragen. Da Thorsten 
Kemmler in seiner Funktion „nur noch“ beratendes 
Mitglied des Kirchengemeinderates ist, rückte Jörg 
Teufel als stimmberechtigtes Mitglied nach.

Zum Jahresende 2020 been-
deten zwei Mesnerinnen nach 
langjährigem Einsatz ihren 
Dienst. Gertrud Gebhardt 
war 27 Jahre die mütterliche 
Seele der Sakristei in der Kir-
che Christus-König-des-Frie-
dens in Kirchentellinsfurt. 

Gisela Herterich versah 
zuverlässig und gewissenhaft 
20 Jahre den Mesnerdienst 
in der St. Stephanus-Kirche 
in Kusterdingen und in der 
St. Michael-Kirche Wannweil. 
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Wir danken ganz herzlich für 
diese Dienste.
Wir sind froh, dass sofort drei 
neue Mesnerinnen, nämlich 
Ruzica Sliskovic für Kirchen-
tellinsfurt und Ivanka Do-
minikovic für Kusterdingen 
gewonnen werden konnten. 
Martina Folek ist für Wann-
weil zuständig.

Seit Februar 2021 ist un-
sere Organistin Dagmar 
Tumele mit der Planung 
des Orgeldienstes und der 
musikalischen Begleitung 
der Erstkommunionkinder 
beauftragt.

Themen im KGR 2021
Der neu gewählte Kirchengemeinderat will sich in 
2021 schwerpunktartig folgenden Themen stellen: 
Beteiligung am Reformprozess „Synodaler Weg“, 
Entwicklung weiterer spiritueller Formen in unserer 
Gemeinde. Wir streben auch an, durch ergänzende 
Elemente der Raumgestaltung in unseren Kir-
chen, die Erinnerung an Gemeindemitglieder, den 
Hinweis auf neue Gemeindemitglieder und mit der 
Platzierung der Anliegen von Gemeindemitgliedern 
die Verbundenheit innerhalb unserer Gemeinde zu 
stärken.

Ivanka Dominikovic

Ruzica Sliskovic

Martina Folek

Dagmar Tumele

Regina Rieg

Thorsten Kemmler

Gertrud Gebhard

Gisela Herterich
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Alex Bernhard



18    Ostergruß

Liebe Seniorinnen und Senioren, 

auch wenn wir uns jetzt noch nicht treffen können, sind wir in Gedanken beieinander und schöpfen 
Hoffnung für die Zukunft mit folgendem Gedicht von Lothar Zenetti:

Am Ostermorgen

mir ist ein Stein

vom Herzen genommen:

meine Hoffnung

die ich begrub

ist auferstanden

wie er gesagt hat

Er lebt er lebt

Er geht mir voraus!

Ich fragte:

wer wird mir

den Stein wegwälzen

von dem Grab

meiner Hoffnung

den Stein

von meinem Herzen

diesen schweren Stein?

Mir ist ein Stein

vom Herzen genommen:

meine Hoffnung

die ich begrub

ist auferstanden

wie er gesagt hat

Er lebt er lebt

Er geht mir voraus!

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen allen ein gesegnetes 
Osterfest! Bleiben Sie gesund!
 
Ulrike Schober, Tel. 07121 600414
Rosemarie Walker, Tel. 07121 601938
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aus: Lothar Zenetti, Auf Seiner Spur. Texte 

gläubiger Zuversicht © Matthias Grü-

newald Verlag. Verlagsgruppe Patmos in 

der Schwabenverlag AG, Ostfildern 2011. 

www.verlagsgruppe-patmos.de

Frohe
 Ostern



Die Kirche in Zahlen 19 

Die Kirchengemeinde
Christus König des Friedens in Zahlen

2020 GAB ES:

 1  Trauung

 1 Eintritt

38  Austritte

 0  Wiederaufnahmen

 23  Beerdigungen

 26  Taufen

3.401
Katholik*innen

0-10 Jahre
9 %

11-20 Jahre
10 %

21-30 Jahre
11 %

61-70 Jahre
13 %

71-80 Jahre
7 %

81-90 Jahre
4 %

31-40 Jahre
15 %

51-60 Jahre
15 %

41-50 Jahre
15 %

91 Jahre
1 %
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Wir bitten um Ihre Hilfe!

20    Spendenaufruf / Rezept

Die Diakoniestation Härten bekommt ein 
neues Gebäude. Ein Teil der Baukosten muss über 
Spenden finanziert werden. Daher die herzliche 
Bitte an Sie, unterstützen Sie dieses Projekt. Wer 
weiß, wann wir von der hervorragenden Arbeit 
der Diakonie profitieren können.

Spendenkonto:
Diakoniestation Härten e.V., IBAN: DE35 6406 1854 
0092 3900 21

Dieses Jahr kann wegen Corona in vielen Gemein-
den kein Weltgebetstags-Gottesdienst stattfinden 
und damit brechen viele Spenden weg. Auf un-
serer Homepage finden Sie einen Artikel, in dem 
detailliert beschrieben ist, was der Weltgebetstag 
ist und wofür er steht. Auch hier bitten wir Sie sehr 
herzlich, dass Sie die Projekte unterstützen, die 
Frauen und Mädchen auf der ganzen Welt dazu 
verhelfen, eine Ausbildung und eine Chance zum 
selbstständigen Leben zu erhalten.

Infos zum Weltgebetstag:
https://christus-koenig.eu/weltgebetstag-2021
-aus-vanuatu/

Spendenkonto: 
Evangelische Bank EG, Kassel, IBAN: DE60 5206 
0410 0004 0045 40, BIC: GENODEF1EK1
Verwendungszweck: WGT der Frauen – Deutsches 
Komitee e.V.

Rezept Süßer Hase

Zutaten für 4 Personen:
250 g Quark 
1/8 Liter Milch
1 Pck. Vanillezucker
50 g Zucker
1 kleine Pck. Himbeeren, TK
1 Becher geschlagene Sahne 
8 Löffelbiskuits

Zubereitung:
Milch und Quark verrühren. Aufgetaute Himbeeren, Vanillezucker und 
Zucker zugeben. Steif geschlagenes Sahne vorsichtig unterheben. Die gut gekühlte 
Creme in kleine Gläser füllen und je 2 Löffelbiskuits  schräg als Hasenohren 
hineinstecken. Rosinen oder gekaufte Zucker-Augen dazulegen und mit flüssiger 
Schokolade Nase und Mund zeichnen.
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Pfarramt
Öffnungszeiten
Montag bis Freitag   
8.00 – 12.00 Uhr

Donnerstag Nachmittag   
16.00 –  18.00 Uhr

Kontakt
Weilhauweg 12
72138 Kirchentellinsfurt
Telefon:   07121 600765
Fax:        07121 677645
pfarramt@christus-koenig.eu
www.christus-koenig.eu

BESUCHEN SIE UNSERE HOMEPAGE UND MELDEN SIE SICH ZU UNSEREM NEWSLETTER AN: 

www.christus-koenig.eu

Ihre Kirche in Kirchentellinsfurt
Kirche Christus König des Friedens 
und Gemeindezentrum
Kirchfeldstr. 21
72138 Kirchentellinsfurt 

Ihre Kirche in Kusterdingen
Kirche und Gemeindehaus  
St. Stephanus
Heusteigstr. 34
72127 Kusterdingen 

Ihre Kirche in Wannweil
Kirche und Gemeindesaal  
St. Michael
Rosenstr. 11
72827 Wannweil 

Ihr Kontakt zu uns     21 

Wie können wir Ihnen helfen?

Pfarramtsekretärin
Angelika Schmitt

Impressum
Herausgeber: Pfarrer Dr.  Tomas 
Begovic, Kirchengemeinde Christus 
König des Friedens, Weilhauweg 12, 
72138 Kirchentellinsfurt

Verantwortlich: Team Öffentlich-
keitsarbeit der Kirchengemeinde 
Christus König des Friedens: Gerlinde 
Münch, Rainer Degen, Eva Schlegel
Druck: Kemmler-Druck, Wannweil
Gedruckt auf recyceltem Papier

Layout: neunpunktzwei Werbe-
agentur GmbH, Kirchentellinsfurt
Auflage: 2.300
© Kirchengemeinde Christus König 
des Friedens, März 2021

Unsere Homepage – eine weitere Kirche am Ort

Unsere Webseite ist vielfältig. Sie enthält natürlich 
Nachrichten aus der Gemeinde. Du findest dort 
auch Verse für die Seele, Impulse, Beiträge über 
unsere Gesellschaft aus Sicht des Glaubens, ab 
und an eine Predigt sowie Geschriebenes für den 
Gottesdienst zuhause. Die Webseite: ein spiritueller 
Rückzugsort. 

redaktion@christus-koenig.eu
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OSTERN
Das Leben beginnt 

Hoffnung ist angesagt 

Denn Jesus soll vom Tode auferstanden sein! 

Will ich das glauben? 

Jesus lebt! 

Ist das wirklich wahr? 

Zweifel nagen, stellen noch Fragen 

Ich bin die Auferstehung! 

Sagt Jesus

Ingolf Braun, 2018


